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Leder die PelWolilik im Weltkriege.
X.Pt Ueber die Polenpolitik hatte BiSmarck 1863 und 67 in

mehreren Reden im Abgeordnetenhaus in klarster und überzeugend¬
ster Weise dargelegt, daß die Ausrichtung eines unabhängigen Polen
saus Russisch-Polen) der schwerste politische Fehler und das größte
Unglück für das Deutsche Reich sein würde. Es hätte eine Gewiß¬
heit sür jeden deutschen Staatsmann, ein Gebot der einfachsten not¬
wendigsten Rücksicht aus die Erhaltung des eigenen Staates sein müs¬
sen, an der Polenfragr nicht im Sinne der SelbständigmachungPo¬
lens zu rühren. ES ist schwer zu glauben, daß ein deutscher Reichs¬
kanzler derart die durch die Natur der Verhältnisse gegebenen, zudem
»an Bismarck so einleuchtend und unwiderleglichdargelegten Grund¬
sätze über Bord werfen konnte. Man kann aus den widerstreitenden
Angaben keine völlige Sicherheit darüber bekommen, inwieweit etwa
lediglich der Wunsch der obersten Heeresleitung, polnische Soldaten
za erhalten, maßgebend war (auf Grund de« die Verhältnisse ganz
unrichtig beurteilenden Berichts des Generalgouverneurs». Beseler
über die Hunderttausend« in Aussicht stehender Rekruten) oder auch
politische und dynastische Erwägungen der deutschen Politik. Wie
dem auch sein mag, dies« Politik war ein ungeheurer Irrtum nach
jeder Richtung hin. Durch Erklärung der Unabhängigkeit Polens
und Erhebung dieses zum Königreich wnrd« der sonst möglich« Weg
zum Separatfrieden mit Rußland verbaut. Wir schufen uns damit
selbst im Fall des glücklichen Ausganges des Krieges eine mächtige
Propaganda In den östlichen Provinzen mit polnischer Bevölkerung
«if Loslösung von Preußen und Angliederung an Polen. Welche
Folgen der ungünstige Ausgang gehabt hat, haben wir ja mit In¬
grimm erlebt. Und schließlich bekamen wir nicht nur keine Soldaten
«ms Polen, sondern hatten mit einem wachsenden Haß der befreiten
Polen zu tun.

Die Wichtigkeit der polnischen Angelegenheit für den Ausfall des
Weltkrieges läßt sich kaum überschätzen. Ohne diese grundfalsche
Maßnahme ist schwerlich zu bezweifeln, daß die Möglichkeit eines
Separatfriedens mit Rußland im Laufe des Krieges hervorgctreten
wäre. Mit einem entweder verbündeten oder aber wohlwollend neu¬
tralen Rußland im Rücken konnte Deutschland aber von den West-
echten allein nicht nicdergeworfen werden. Die Gcwaltmaßregel
deS unbeschränktenU-BootkriegeS wäre dann vielleicht auch vermie¬
den worden, und wir dadurch mit Amerika nicht derart verfeindet
geworden, daß bis heute ein Kriegszustand zwischen uns und Amerika
bestehen kann. Es fehlte uns eben ein politischer, diplomatischer
Führer— ein Bismarck. -

*

Regierungskrise in Polen.
Warschau, 6. April. Die polnische Regierungskrise erreicht ihren

Höhepunkt in den nunmehr akut werdenden Rücktrittsabsichten des
Ministerpräsidenten Witos. Soeben findet in Krakau die westgali-

Tagung der polnischen Volkspartei statt. Sie stellt die führende
Vertretung der Bauernschaft dar und bildet die größte Gruppe im
desm. Das Krakauer Organ der Volkspartei„Plast" meldet nun
heute, daß die beiden dieser Partei angehörigen Minister, sowohl der
Kabinettspräsident Witos, wie der Unterrichtsminister Mas, daran
denken, sofort zurückzutreten, sobald der Oberste Rat die Entscheidung

er Oberschlesien gefällt hat, was für den Anfang Mai zu erwarten
Die Oeffentlichkeit weiß sich die Verbindung dieses Nücktritts-

e" schlusses mit der bevorstehenden Entscheidung der Entente noch nicht
Mz zu erklären; doch betonten einzelne Stimmen, daß darin nicht

pessimistische Auffassung für den AuSgang der ober-
IH estschen Streitfrage zu sehen sei, sondem in erster Reihe das Er-
wr ernis eines Parteikalküls für den bevorstehenden Wahlkampf,
«erade der gemäßigten Bauernpartei der Witosgruppe steht dabei

harter Kampf mit den konkurrierenden radikaleren Kleinbauern-
u» Landarbeiterpatteien bevor, wozu Witos Ellbogenfreiheit braucht.

Agrardiimpfe.
«Warschau, 6. April. Auf dem Boden des ländlichen Grundbesitzes

ere rt sich eine neue Phase sozialer Kämpfe vor, die in einem
grarstaat wie Polen von maßgeblichster Bedeutung werden müssen.

grarradikalen erklären, daß die gesetzlich beschlossene Landbefitz-
b°n̂ "ur auf dem Papier stehe und ihre Verwirklichungsa-

* "'" de. Die Schärfe dieser Angriffe führte bereits zur Demis-
rek! für die Agrarreform zuständigen Landesamts, Di¬

or Wilkonski, eises Patteigenossen von Witos. Ferner zerschlugen
derb̂ "*sthkvoll zustandegebrachten Verhandlungen des Landarbeiter-

mit dem Landwittebund, was inmitten der FrühjahrSbe-
^angel daEuhigung erweckt. An neuem Zündstoff ist also kein

Paris ^Eiand zur oberschlesischen Frage.
o . " l- Lm Senat erklärte gestern Ministerprä

hinsichtlich Palästinas, daß die Lösung einen Teil von

schiedenen Abkommen bilde. Von den ursprünglichenBestimmungen
sei man abgekommen und eS seien Abänderungen an den Verträgen
durch Konzessionen vorgenommen worden. Was abgemacht sei,
müsse respektiert werden. Frankreich habe ein Mandat über Syrien
und England.das Mandat über Mesopotamien und Palästina. Die
Angelegenheit Oberschlesicns sei durch den Vertrag in so klarer Weise
geregelt, daß er nicht zugeben könne, daß Zweideutigkeitenvorhan¬
den seien. Die Interalliierte Kommission habe nicht nur rin Gesamt-
resultat festzustellcn, sie müsse auch die Stimmen Kommune für Kom¬
mune in Betracht ziehen. Die Arbeit sei sehr schwierig und von
längerer Dauer, aber sie werde nun in zwei bis drei Tagen beendet
sein. Wir verlangen die Ausführung des Vertrags, nicht mehr. Es
kann keine Diskussion über den Geist und den Wortlaut des Vertrags
geben. Wenn Deutschland die Reparationsfrage mit der von Ober¬
schlesien verbinden will, so kann das vielleicht sein Ziel sein, es ist
aber nicht das unsrige. Wir werden uns nicht dazu hergeben. Wir
wollen die Frage raschesten? lösen. Der Ministerpräsident polemi¬
sier!« sodann in außerordentlich scharfer Weise gegen das deutsche
Memorandum an Amerika, das er als eine Verspottung der unglück¬
lichen Bevölkerung der verwüsteten Gebiete bezeichneie.

Der Weg »»ach Oberschlesten für Ernreisende
»»och nicht frei.

Oppeln, 6. April. Die von der interalliierten Kommission
für die ALstimmungsperiode erlassenen einschränkenden Bestim¬
mungen für die Einreise nach Oberschlesten sind noch immer
nicht aufgehoben worden. Trotzdem mehrere Wochen seit dem
Abstimmungstermin vergangen find und der N.ücknansport der
Abstimmungsberechtigten aus dem Reich beendet ist, wird die
A hnürung Oberschlesiens vom übrigen Den.,. zum Scha¬
den der Bevölkerung und unter Preisgabe schwerwiegender
wirtschaftlicher Interessen aufrecht erhalten. Jerer , der nach
Oberschlesicu zu reisen wünscht, muß auch jetzt noch ein Gesuch
an die interalliierte Komn' ssson in Oppeln rieten . Erst nach
Erteilung der Einreisegenehmigung, die erfahrungsgemäß auch
bei telegraphischem Ersuchen erst nach mehrer-"' erfolgt,
kann der Sichtvermerk bei der sür den Antragsteller zuständigen
französischen Paßbehörde etngcholt werden.

Zeitungsverbot.
Breslau, 5. April, Die Oppelner Nachrichten sind von der

interalliierten Kommission wegen eines Artikels über den pol¬
nischen Terror im Kreise Tarnowitz auf 4 Tage verboten
worden.

Verurteilte deutsche Redakteure.
Oppeln, 5. April. Vor dem interalliierten Sondergerichtshof in

Oppeln fand heute der Prozeß gegen die vier Verantwortlichen Re¬
dakteure deutscher Zeitungen in Oberschlesten statt, die die Meldung
über die angebliche Schließung der Warschauer Börse veröffentlicht
hatten. Der Gerichtshof verurteilte die Angeklagten zu 5600 Mark
Geldstrafe und zu Gefängnisstrafen von 8 bis 15 Tagen.

Zur auswärtigen Lage.
Zur Streiklage »n London.

London, 7. April. In seiner vorgestrigen Unteihausrede
über die Krise in der Kohlenindustrie erklärte Sir Robert
Horne noch, er habe die Hoffnung, die Bergarbeiter würden jetzt
eher bereit sein als letzte Woche, in Verhandlungen über eine
friedliche Regelung einzutreten, die weder eine Untistützung noch
eine Kontrolle von Seiten der Regierung umfasse. Horne schlug
eine Erörterung des Lohnsystems für die verschiedenen Distrikte
vor, worauf mehrere Arbeitermitglieder riefen: Niemals! —
Elynes beklagte sich darüber, daß die Regierungskontrolleso
plötzlich aufgehoben wurde. Er schlug eine vorläufige Fort¬
setzung der Regierungskontrollevor, während der die Dcsamt-
frage weiter erwogen werde. Der Streik könne durchgekämpft
werden, es sei jedoch besser, ihn durchzudenken. Elynes richtete
an die Regierung den Appell, wieder als Vermittlerin aufzu¬
treten. — Thomas erklärte, die Arbeiter seien einmütig der
Ansicht, dies sei der erste Versuch, ihren Lebensstandard herab¬
zudrücken. Die Eisenbahner seien der Ansicht, wenn die Berg¬
arbeiter unterliegen würden, so seien die Eisenbahner die
nächste Verteidigungslinie. Die Zahlen seien überwältigend zu
Gunsten eines Weitergreifens des Streiks. Die Bergarbeiter
würden von der organisierten Arbeiterschaft unterstützt werden.
Die Bergarbeiter würden und könnten die Hungerlöhn« nicht
annehmen und die Eisenbahner würden si« dabei unterstützen.
Thomas schloß mit der Hoffnung, daß beide Parteien noch zu-
sammengebracht werden könnten. Das Arbeitermitglied Hort¬
shorn erklärte, das Spaa-Abkommen sei schuld an der vollstän¬
digen Zerstörung der britischen Märkte für Ausfuhrkohl«.

»

Auch im Oberhause wurde vorgestern die Kohlenlage erör¬
tert. Lord Curzon hob in einer Rede den Ernst der Lage nach¬
drücklich hervor und sagte, sie tonne noch ernster werven. Die
anderen Mitglieder des Arbeiterdreibundes mi ßten noch ent¬
scheiden und er zittere fast bei dem Gedanken daran, wie das
Ergebnis sein könne. Es sei keineswegs undenkbar, daß Eng¬
land vor Ende der Woche einer Krise gegenüberstchen könne,
die ebenso ernst sei wie irgend eine Krregskrise. De» industrielle
Streik köüne sich zu einer nationalen Gefahr auswachsen, be¬
gleitet von Unordnung, Gewalt und Klassenkampf in a'uter
Fornn Keine Regierung könne einer solchen Drohung nach-
gcbcn. Unter diesen Umstünden werde die Regierung einen
eigenen Sicherheitsausschuß bilden zum Schutze der Gesellschaft
vor Vernichtung. Eurzon schloß, es seien reichlich« Lebensmittel
vorhanden und die Organisation zu ihrer Beförderung stehe
bereit. Es würden Maßnahmen getroffen zur Bereitstellung
der notwendigen Kräfte zur Aufrechterhaltung der Ordnung
und Verteidigung der öffentlichen Gebäude. Die Regierung
wurde jede Gelegenheit ergreifen, die sich zur Versöhnung biete.
Die Tür stehe offen unter der grundsätzlichen Bedingung, daß
es «ine Unterstützung der Kohlenindustrie nicht geben könne.
Ein Nachgeben in diesem Punkt sei unmöglich.
Briands Hoffnung arrf „glänzende " Zetten . . .

Paris, 6. April. (Havas) Briand erklärte bei einem Empfang
der Delegation der Parlamentarier der zerstörten Gebiete, daß er
sich der unbedingten Notwendigkeit bewußt sei, alle Mittel und Wege
zu ergreifen, um nicht nur dir aus dem Jahre ISA) nochz« bezah¬
lenden 800 Millionen, sondern auch alle Beträge, dir für den Wie¬
deraufbau dieser Gegenden notwendig sind, herbeizuschaffen. Diese
Frage, fügte er hinzu, beschäftigt gerechterweise die öffentliche Mei¬
nung infolge der Krise, die wir durchmachen. Aber die Frage wird
in Bälde gelöst:verden, indem Deutschland sehr bald zu der Ausfüh¬
rung seiner Verpflichtungen gezwungen»»erden wird. Briand
stimmte mit der Delegation in der Wichtigkeit der von Deutschland
in natura oder in bar zu leistenden Zahlungen überein. Anm Schluß
sagte er: Ich bin weder Pessimist noch blinder Optimist, aber ich
glaube bestimmt, daß, sobald das Land ln gewohnter Weise befrie»
digt sein wird, eS seinen glänzenden Lauf »nieder aufnehmen wird.

Die Reparationsverhandlurrgen.
Paris , 5. April. Am 31. Mörz hat wiederum eine Be¬

sprechung der deutschen Delegation mit der Reparationskom¬
mission stattgefunden. Gegenstand der Besprechung war die Art
Berechnung an Familienunterstützungen, die Deutschland auf
Grund der Bestimmungen in Ziffer 7, Anhang 1 zum Teil 8
des Friedensoertrags zur Last fallen. Die deutsche Delegation
erklärte, daß Deutschland nur verpflichtet sei, für Unterstützun¬
gen Schadenersatz zu leisten, die den Familien der mobilisierten
Truppen vor dem Waffenstillstand vom S. November ausgezahlt
worden sind und sagt, daß der in Frankreich geltende Durch¬
schnittstarif, von dem iin Friedensvertrag die Rede ist, als
Höchsttarif für die verschiedenen Mächte gelte und nicht als
Durchschnittstarif. Jede Macht könne also nur die Erstattung
aller der Summen verlangen, die sie tatsächlich bezahlt hat,
ohne aber dabei nochmals die Erstattung der Summe »»erlangen
zu können, die das übersteigt, was sie bei Anwendung des fran¬
zösischen Tarifs bezahlt hätte. Die deutsche Delegation hält
grundsätzlich daran fest, daß sie den Kolonialiruppen kein«' Fa- '
milienunterstützungen zu zahlen habe, da diese nicht als Staats¬
angehörige der betreffenden Macht in Frage kommen. Aus je¬
den Fall aber müßten bei Berechnung des französischen Durch¬
schnittstarifs, der im Friedcnsvertrag vorgesehen ist, nicht nur
die Beträge berücksichtigt werden, die an Familien der Ctamm-
. ° '!. sondern auch die, die an Familien der Kolonialtrup-
pen bezahlt sind. Die deutsche Delegation erklärte, daß die Er-
stattungspflicht Deutschlands von dem Augenblick an beainne,
von dem ab die betreffendena. und a. Mächte sich tatsächlich
im Kriegszustände mit Deutschland bekunden haben. Die Rcpn-
rationskommissson prüft zurzeit diese Frage und wird demnächst
ihre endgültigen Beschlüsse fassen.
Amerikas Friede »» mit Deutschland

von Frankreich begehrt-
London, 6. April. Die „Morning Post" meldet aus Washington,

es sei Viviani klargelegt worden, daß eS im Interesse Frankreichs
liege, wenn die Per. Staaten einen baldigen Frieden mit Deutsch¬
land schlöffen, da Frankreich vor allem augenblicklich die deutsche
Entschädigungbrauche und Deutschland seine Reparationen nicht be¬
zahlen könne, wenn man nicht zu einigermaßen normalen Umständen
zurückkehre und daß der deutsch-amerikanische Friede zur Herstellung
dieser Lage von großem Nutzen sein werde. Denn, wenn der Frie¬
den hergestellt sein werde, könne Deutschland in den Ver. Staaten
Kredite und Rohstoffe erhalten. ES könne dann an die Arbeit gehen



«ud daran denken , Frankreich zu bezahlen . „Morning Post " bemerkt
dazu , das sei der Trost , der Blviani für seine Enttäuschung , daß cS
ihn , nicht gelungen sei . die Zustimmung zum Versailler Vertrag zu

sichern , geboten worden sei. Vtviani sei nicht allzusehr darüber er¬
freut , daß Deutschland in die Lage gesetzt werde , Kredite in den Ver.

Staaten zu bekommen , da er der Ansicht sei , daß diese Forderungen
zum Vorteil Deutschlands in den Ver . Staaten seien , die keine Vor¬
teile für die Alliierten ergeben würden . Viviani könne aber natür¬

lich nichts tun . Deutschland werde , so meldet die «Morning Post " ,
keine Regierungsanleihe von den Ver . Staaten erhalten , aber die
Möglichkeit haben , direkte Regierungsuntcrstützungen durch Kricgs-
korporationen zu erhalte », die ein Teil der Finanzmaschtuerie des
Schatzamts seien . Deutschland würde durch langfristige Kredite sich

Kupfer , Baumwolle und andere von ihm benötigte Rohstoffe z .> ver¬
schaffen wissen . Das werde auch geschehen.

Die griechischen Armeen in Kleinasien
vor ihrer Vernichtung.

London , 7 . April . Die gesamte Presse hebt die ernste Lage des

griechischen Heeres hervor . «Daily Expreß " meidet aus Konstanti-
nopel , der kemalistische Bericht behaupte , daß der Feind endgültig
geschlagen sei . Die griechischen Verluste , Gefangene nicht inbegriffen,
würden auf 4000 Mann geschätzt . 150 griechische Offiziere sollen ge¬
fallen sein . In maßgebenden Kreisen in Konstantinopel herrsche die
Ansicht , daß eine vollständige Vernichtung des griechischen Heeres
nur durch ein Eingreifen der Alliierten und die Auferlegung eines

Waffenstillstandes verhindert werden könne.

London , 7 . April . Reuter meldet aus Smyrna , daß der dort

ausgcgebene griechische Bericht den Rückzug auf die ursprünglichen
Stellungen bestätige . Einer anderen Reutcrmeldung zufolge sind in
amtlichen Kreisen in London Telegramnie cingetroffen , nach denen
die Griechen 3000 Mann verloren und sich in einer Tiefe von 70 bis

80 Meilen zurückgezogen haben.

Ausland.
Ungemütlicher Abschied des Exkaisers Karl.
Bersin , 6 . April . Wie die Blätter aus Wien melden , war der

Sonderzug des Exkaisers Karl in Bruck in Steiermark von Tausen¬

den von Eisenbahnern , die sich des Bahnhofs bemächtigt hatten , auf¬
gehalten worden . Sie verlangten , daß der Exkaiser die Erklärung

abgebe , nie wieder den Versuch zu machen , nach Oesterreich zurückzu-

kehren . Falls er diese Erklärung nicht abgebc , drohten sie, ihn auf¬
zuhängen . Der Zug des Exkaisers blieb außerhalb des Bahnhofs

bei Fronleiten stehen und konnte erst nach langen Verhandlungen
mit einer Arbeiterabordnung die Weiterfahrt fortsetzen.

Wien , 7 . April . Die «Wiener Allgemeine Zeitung " meldet er¬

gänzend Lu den Vorgängen in Bruck : Rach Schluß der Verhandlung
mit den Arbeitern versammelten sich diese in den Wartesälen und

nur etwa 100 Vertrauensleute waren auf dem Bahnsteig zurückge¬
blieben . Als der Zug des Exkaisers einfuhr , sprengten die Arbeiter
die verschlossenen Türen und eilten aus den Bahnsteig , der sofort
von einer nach Tausenden zählenden Menge erfüllt war . Ein Füh¬

rer hielt eine Ansprache und brachte ei » Hoch auf die Republik aus,
worauf die Arbeiter mit „Abzrig "-Ruf «n auf . die Habsburger ant¬

worteten . Die Arbeiter stürmten gegen die Wagen des Exkaisers und

forderten , daß er sich am Fenster zeige . Gendarmerie , die den Zug
begleitenden Mannschaften und Ententeoffiziere wehrten die Arbeiter

mit blanker Waffe ab . Der Zug fuhr hierauf in .raschestem Tempo
aus der Station und setzte die Fahrt fort.

Buchs , 6 April . Bei der Ankunft des Sonderzuges mit dem Ex¬

kaiser Karl wurde dieser von Oberst Kißling in Empfang genom¬

inen , der die Paßsormalitäten erledigte . Die Weiterfahrt erfolgte in
einem Sondcrwagen mit dem fahrplanmäßigen Zug . Als einst¬
weiliger Aufenthaltsort wurde dem Kaiser Luzern angewiesen . Ex¬

kaiserin Zita , die im Kraftwagen in Buchs angekommen war , be¬
gleitet ihren Gemahl . Die Fahrt machen einige Leute der Volks-
heereSpolizei mit.

b) Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Leoin  Schiicking.

„Bezaubert hat sie Euch , soviel ist gewiß . Aber was kann
ich davon wißen ? " rief Margarete achselzuckend aus . „Ihr habt
mir ja noch nicht einmal das Ende der Geschichte erzählt ."

„Meine Geschichte ist zu Ende . Ich brachte sie bis nach
Goschenwald . Erwartet war sie da nicht . Auf der Brüstung der
alten Steindrucke vor dem Torbau saß der alte Schösser in seiner
roten Leutnantsuniform , die er nie ablegt ; er saß steif und ge¬
rade da , der Zopf stand ihm hinten vom Kopfe ab , just so weit
wie vorn die irdene Tabakspfeife , die er im Munde hatte und
aus der er blaue Dampswolken blies , so beharrlich und still
für sich hin , als ob er das Abenddunkel zurechtrauchen müsse und
die Nacht ohne seine blauen Wolken ihre Schatten nicht fertig
bringe . Die Nonne trat an ihn heran , zog schüchtern und leise
redend einen Brief , hervor und gab ihn dem Alten , er sei, sagte
sie ihm , von der hochwürdigen Frau Aebtissin von Oberzell . Der
Schösser besah ihn von allen Seiten ; dann steckte er ihn in
die Tasche und sagte , es sei zu dunkel , um ihn zu lesen ; dabei
blieb er steif und reglos sitzen, und sah uns an . bald den einen,
bald die andere.

Aber es scheint , sagte ich zu ihm , die Demoiselle rechnet dar¬
auf , in Goschenwald Aufnahme zu finden.

Bis anhero haben wir dieses ihr auch nicht verweigert!
versetzte der Schösser , geradeaus in seine Dampfwolken blickend.
Trete die Demoiselle nur ein . Es soll für sie gesorgt werden.

Das junge Mädchen sah schweigend zu mir auf und gab mir
die Hand — es war ein stummer Dank für meine Begleitung.
Dann ging sie ins Tor hinein — und ich, ich wandte mich heim¬
wärts ; der alte Schösser blickte uns beiden nach , so gut er es
konnte , ohne den Kopf zu wenden , mit dem bloßen Hin - und
Herwerfen der Augen . Und damit hast du das letzte Ende der
Geschichte."

Der Vertrag Moskau -Afghanistan.
London , 5 . April . Ein Berichterstatter des «Daily Telegraph"

schreibt : Persönlichkeiten , die in verantwortlichen Stellungen mit der

Verteidigung Indiens betraut sind , sind der Ansicht , daß der Verfall
in Moskau vielleicht weiter fortgeschritten sei. Au anderen Stellen

sei jedoch die treibende Kraft des Bolschewismus so stark wie je.
Diese Persönlichkeiten sehen den Vertrag zwischen Moskau und
Afghanistan mit der allergrößte » Besorgnis an . Vom rein mili¬

tärischen Standpunkt aus betrachtet sei die Lage so, daß die Bolsche¬
wisten sich eng mit allen Planen verbänden , die die Regierung von
Kabul gegen Indien entfalten könne.

Deutschland.
Detrrebsausnahme der Leunawerke.

Berlin , 7 . April . In einer Konferenz ini Dicektionsgebälidc
der Leunawerke . an der Oberpräsident Hörsing , der Regierungspräsi¬
dent von Merseburg , die Führer der Polizeittuppen , die Direktoren
der Leunawerke , Reichstagsabgeordnete und Gewerkschaftsführer teil-
nahmen , erklärte der Direktor der Leunawerke , Dr . Oster , daß der

Betrieb aiifangs nächster Woche wieder ausgenommen werden könne.

Das Werk müsse aber vorher von allen Leuten gesäubert werden , die
nicht hineingehörten , und die Direktion muffe darauf dringe » , daß
die Arbeiter ihre gerechten .Forderungen anerkennten . Der mehrheits-

sozialistische ReichstagSabgeordncte Krüger wandte sich gegen die
nach der Einnahme des Werks aufgetauchtcn Gerüchte , daß in dem
Werk Greucltaten verübt worden seien . Ermittelungen an Ort und

Stelle hätten die Unwahrheit dieser Gerüchte ergeben . Er habe die
im Kampfe Gefallenen gesehen und habe an ihnen keine Verstüm¬

melungen fcflstellen können . Diesen Ausführungen schloß sich der

Arzt der Leunawerke an.

3642 Verhaftungen.
Berlin , 5 . April . Bei der Aktion in Mitteldeutschland sind,

nach den bisherigen Feststellungen , 3E Personen festgenom¬
men worden , Der Hauptteil der Verhafteten befindet sich in
Leuna.

S08 Kommunisten verurteilt.
Berlin , 7 . April . Wie der «Berliner Lokalanzeiger " aus Duis¬

burg meldet , sind ungefähr 900 Kommunisten bis jetzt kriegsgerichtlich
abgeurteilt worden . DaS Kriegsgericht ist zu diesem Zweck von
Aachen nach Mörs verlegt worden . Der kommunistische Beigeordnete
Dr . Gabriel ist zu fünf Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden.
Die Verurteilten werden nach dem Aachener Gebiet äbgeschoben.

Kampf gegen die Selbstschutzorganisatwn.
Magdeburg , 0 . April . Nach den Magdeburger Abendzeitun¬

gen hat Oberpräsident Hörsing an die Landräte folgendes Tele¬
gramm gerichtet : Die Landräte werde » auf die angedrohte
Bildung von Selbstschutzorganisationcn durch den Landbund
usw . hingewiesen . Es wird ihnen aufgegeben , mir sofort zu be¬
richten . Die Verordnung des Reichspräsidenten vcm 30 . Mai
1920 muß rücksichtslos durchgeführt werden

Brand in einer Munitionsfabrik.
Magdeburg , 15. April . " Die . „Magdeburgische Zeitung " meldet:

In einer Pulver - und Munitionsfabrik in Burg bei Magdeburg ent-

stand gestern ein großer Brand , der in den späten Abendstunden noch
nicht gelöscht war . Durch den Brand explodierten zahlreiche Gra¬

naten . Bisher wurden 3 Tote sestgestellt . In das städtische Kranken¬

haus wurden 4 Schwerverletzte ciiigeliefert , doch dürste die Zahl der
Toten und Verletzten noch weit höher sein.

-»

Zur preußischen Regierungsbildung.
Berlin , 7 . April . Die gestrigen Fraktionsbesprechungcn über

die Regierungsbildung in Preußen haben zu keinem Ergebnis
geführt . Die Fraktion der Deutschen Volkspattei lehnte die
von der Sozialdemokratie geforderten Garantien für ein Zu¬
sammenarbeiten mit der Volkspartei ab . In der Sitzung der
sozialdemokratischen Fraktion wurde festgestellt , daß eine Ver-

„Das letzte Ende ? " sagte Margarete . „Ihr seht nicht ganz
danach aus , Herr Wilöerich , als ob Ihr selber so dächtet ; wenn
diese wunderliche Nonne in Goschenwald bleiben sollte , so habt
Ihr den Weg dahin wohl nicht zum letztenmal gemacht !"

„Möglich, " antwortete Wilderich lächelnd ; „ich muß doch
morgen sehen , ob der alte Leutnant endlich auch hineingegan-
gen ist und für seinen Gast hat Sorge tragen lassen , oder ob er
noch immer wie versteinert auf der Brücke sitzt."

Zweites Kapitel.
Wilderich ging in der Tat am andern Tage , als ob er da¬

nach sehen wolle . Cr war am Morgen ungewöhnlich früh auf¬
gestanden , aber zuerst war er in die Mühle gegangen , mit dem
Gevatter Wölfle zu reden . Margarete hatte gesehen , daß meh¬
rere fremde Männer die Schlucht heraufgekommen und sich eben¬
falls in die Mühle begeben hatten — der Müller hatte seine
Räder stillgelegt , als ob er Wichtigeres heute zu tun habe,
als seine alten Steine sich nmschwingen zu lassen . Margarete
schüttelte den Kopf über dies Treiben , aber sie war gewohnt,
daß man ihr ein Hehl daraus machte , und so plauderte sie ihren
Aerger nur gegen den kleinen Leopold aus , der ihr von der
Wiese am Bach gelbe Blumen des Löwenzahns zutrug , aus
denen sie ihm eine Kette um den Hals machen mußte . Als
Wilderich aus der Mühle zurückkam , nahm er erregt , wie es
schien, und hastig ein Frühstück ein , dann warf er die Büchse
um . pfiff seinem Hunde und schritt davon , die Schlucht hinauf.

Eine halbe Stunde später sah er die Steinbrücke von Haus
Goschenwald vor sich. Der alte Schösser saß zwar nicht mehr
auf der Brustwehr , aber er lag in seiner roten Uniform und
mit einer hohen , weißen Zipfelmütze auf dem gelbgrauen , run¬
zeligen Haupte in einem offene » Fenster des Torbaues , über
dem Einfahrtstor . So blickte er Wilderich entgegen , ohne sich
zu rühren , nickte auch nicht mit dem Kopfe , als dieser die Hand
grüßend an seine Mütze legte ; wenn er auch nicht mehr starr
und steif auf der Prilcke saß, versteinert schien der alte Mann

äudemng der Situation bisher nicht eiiigetretcn sei, weshaff
sich die Fassung von Beschlüssen erübrige.

3um Wiederaufbau uuserer Handelsflotte.
Berlin , 4 . April . Der vom Deutschen Nautischen Verein und

vom Verband deutscher Seeschiffcrvcreine etnberufene 8. Deutsch«
Sceschiffahrtstag wurde heute vom Vorsitzenden Senator Dimpkei
(Lübeck ) eröffnet . Als Vertreter des Reichspräsidenten war Staats¬

sekretär Dr . Albert erschienen . Senator Dimpker verband mit den,

Dank an die Negierung den Ausdruck der Genugtuung über de»

kürzlich zustandegekonimenen Abfindungsvertrag zwischen der Regie¬
rung und den Reedereien . Wenn auch nicht alles erreicht sei, was die
Reeder hätten erwarten dürfen , so sei doch nunmehr eine feste Grund¬

lage geschaffen , auf der der Wiederaufbau unserer Handelsflolt « in

Angriff genommen werden könnte . Der Generaldirektor der Hapag,
Geh . Oberrcgicrungsrat Dr ; Cuno , sprach über den Wiederaufbau
unserer Handelsflotte , der mit der Wiederherstellung der deutschen
Wirtschaft überhaupt in engstem Zusammenhang stehe . Das uni«
Abfindmigsgcsetz stelle die Mittel zur Verfügung , um bielleicht ein
Drittel unseres früheren Schiffahrtsbestaudcs wieder bauen zu kön¬
nen . Der Vertrag btete nichts weiter als eine Abfindung . D»

Wiederaufbau selbst müsse auf dem Boden der Selbstverwaltung
der Reedereien erfolgen . Wir müßten uns darauf beschränken, in
erster Linie Frachtschiffe zu bauen , während der Wiederherstellung des
Passagierverkehrs nur in der Vereinigung von Fracht - und Personen¬

schiffen Rechnung getragen werden könne . Der Redner berührt,

kurz die Bedingungen des Versailler Friedens , bet denen meusch-
licher Wille glaubte , der natürlichen Entwicklung der Dinge vorgni-
fen zu können . Was habe die Wegnahme unserer Schiffe den Fein¬
den genützt ? Gegen alle Mutmaßungen der Sachverständigen Hai

der Weltschiffsraum jetzt schon wieder den Stand vor dein Kriege
weit überschritten , sodaß in englischen , französischen , japanischen
usw . Häfen unsere früheren Schiffe auflägen . So tvürden unsere
Schiffe allmählich auf dem Umwege über ausländische Firmen zurük-

vcrkauft Für die Wiedereinführung der alten Manneszucht , ohne

die ein Schiffsbetrieb undenkbar wäre , müßten wieder gesetzliche
Grundlagen geschaffen werden.

Die neue Biersteuer.
Die vierfache Biersteucr ist, wie die „Münch . Ztg ." schreibt, sa

gut wie beschlossen . Die Entente glaubt , daß zur Befriedigung ihm

Ansprüche Deutschland aus der Biersteucr noch mehr als bisher Hw
aushslen kann . Insbesondere verweist England darauf , daß 0

heute schon eine höhere Biersteucr als Deutschland hat , vergißt ab«

darüber ganz , daß in England dick cmgebraule Porterbiere gelmnk»

werden , und bei uns nur kpiwz . Biere . Da die jetzige Steuer 12
pro Hektoliter betrügt , würde die vierfache Erhöhung 48 betrag«,.
Mit andere » Worten : Dem Bier droht eine Verteuerung von 36

pro Hektoliter oder 36 Pfg . pro Liter . Da zu dem dann zu ei-
rechnenden Preis das sproz . Bier kaum noch im bisherigen Um¬

fang getrunken würde , könnte man zur Hebung des Konsums m

ein höher prozentiges Bier denken , umso mehr als nach Einführung
des Umlageverfahrens für Brotgetreide die Freigabe der BierbMit-
schaftlmg nur noch eine Frage der Zeit ist . In diesem Fall stiege der
Preis allerdings abermals , was sicherlich zum Rückgang des Kon¬

sums und damit zur weiteren Konzentration der Brauereien führen
würde.

D e Kohlen «und Frachtverteueruugu . ihre Folgen.
Die Folgen der Erhöhung der Eisenbalmtarife machen sich bereits

bemerkbar . Die Reichsstelle für Zement teilt mit , daß vom 1. April

ab , vorbehaltlich der Entscheidung des ReichswirtschoftSministeriunis,
infolge der Erhöhung der Kohlenfrachten eine Erhöhung der Ze»

mentpreise um SO ^ pro 10000 Klg . cintritt . Weitere Erhöhung

der Listenpreise des Rheinisch -Westfälischen Zementverbandes ent¬

steht vom 1 . April an dadurch , daß auch die Frachten für Sendung»,
von Zement eine Erhöhung um 60 Prozent erfahren haben . Außer¬

dem ist eine Erhöhung der Kohlenpreise mit Wirkung vom 1. April

abgeschlossen worden , die in einem Ausmaß von 55 Prozent eine
entsprechende Erhöhung der Zemcntpreise nach sich ziehen wird.

Wenn man durch das gewölbt « Tor im Vorbau auf den U
vou Goschenwald kam , so hatte man rechts das Haupthaus und
vor sich einen im rechten Winkel vorspringenden Flügel ; m
diesem nach dem Vorbau hin schloß links eine niedrige geziniüe
Mauer den Hof , über welche man fort in das enge , waldbewach-
sene Tal und den Weiher im tiefsten Grunde blickte, in die stille,
grüne , menschenleere Waldwclt.

Mitten im Hof stand eine Linde und unfern ein Ziehbrun¬
nen mit seinem Eisenrade zwischen zwei Steinpfeilern ; der

Brunnen mußt « sehr tief sein , da Eoschenwald auf halber Bê -
höhc lag und das ganze Tal beherrschte . Dicht unter der Lin ,

die weithin ihre niederhängendcn Zweige ausbreitetc und ^
Boden umher mit ihren gelben beflügelten Blüten beb
hatte , stand eine Bank , und auf dieser Bank saß ei» Mg
Mädmeu ln eurem dunkelgrünen Kleide , unter dem nach
Mrde der Zeit ein graues Unterkleid hervorölickte ; ihre BW
war mit einem weißen geblümten Tuche umhüllt , das auf de
Rücken zu einem Knoten z" sammengeschlungen war : um w
Haupt wallten frei die dichten braunen Locken. So
das Kinn auf die Hand gestützt und in das Tal vor ihr
abschauend ; ein grober grauer Strickstrumpf , mit dem sw
schäftigt gewesen sein mußte , lag in ihrem Schoße.

Wilderich fixierte sie iff scht, als er näher kam. War a
in der Tat — ja , sie war es , dies schöne rosig -bleiche n
konnte keinen Doppelgänger haben — es war die Nonne
gestern!

Ein eigentümliches Gefühl von Befriedigung war es, w
Wilderich die Wandlung bemerkte , die aus der Nonne ew r
ges Mädchen , anscheinend des wohlhabenden Bürgerstandes,
inacht . Es war auffallend , daß sie so geeilt , das fromme

liche Gewand abzutun ; für den jungen Forstmann fl ^
konnte eg ganz dasselbe sei», ob er sie nun so oder so
doch flößte der Anblick ' ihm eine warme , wohltuende EP
düng ins Herz . (Fortsetzung fl
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Aus Stadt und Land.
Calw, den 7. April 1921.

April tut was er will . . .
Ein altes, aber meistenteils wahres Sprichwort. Nach herrlichen,

sonnigen Tagen setzte nun auch in hiesiger Gegend ein Wittcrnngs-
und Temperatnrwechsel ein, der den so sehnlichst erwarteten Regen,
'urzeit schneit es, den Feldern und Wäldern bringen dürfte. Es
war aber auch nachgerade höchste Zeit, denn die Saat und alle Ge¬
wächse litten unter der beinahe sommerlichen, trockenen Witterung
Slot, Hoffentlich bleiben wir vor gefährlichen Aprilnachtfröstenver¬
schont, denn es wäre jammerschade um den herrlichen Ansatz der Obst¬
baume usw, die beinahe vor dem Blühen steh-n und an besonders
sonnigen Höhen iin einzelnen sich bereits im schönsten Blütenschmuck
zeigen. Hoffen wir das beste, und halten wir still — April tut doch
was er will . . .

„Der April , der machis, wie er will ; ist ein launischer Gesell,
bald düster, bald he" ." Der Landwirt will keinen trockenen
April, warme- Regen im April soll auf eine gute Ernte hin¬
deuten: Dürre April ist nickt des Dauern Will , Aprilenrezen
ist ihm gelegen. Der April soll dem Mai halb Laub , halb
Eras geben. Wenn der April Spektakel macht, gibts Heu
und ssorn in voller Pracht . Donncrts im April , hat der Reif
sein Ziel. — Im April nimmt di« Tageslönae bedeutend zu;
sieb' tt ^qt am Anfang des Monats 12 St "nden 56 Mtn " ten
und am Ende des Monats 14 Stunden 89 Minuten . Die be¬
kanntesten Gedenktag« sind der 9. April , an dem vor 35 Jahren
in Karlsruhe der Dickter Victor v. Sckeffel aestn-ben ist; der
13. Avril an dem vor 5Ü Jahren vom deutlcken N «ckytag die
deutle Neichsverfassung angenommen wurde : und der 28.
Avril, an dem vor 25 Jahren der bekannte Historiker Heinrich
r.Treiff̂ ' e geworben ist.

Die Freilicht -Sommerichau Walhaüa
«liier der im besten Ruf stehenden Direktion Cäsar Eiorgi wird
heute abend 8 Uhr auf dem Brühl ihre artistischen Dar¬
stellungen  eröffnen . Das Programin ist ein abwechslungs-
rciibes und interessantes . Da der Eeiellichast von anderen Städ¬
ten nur gute Empfehlungen vorausgchen , dürfte auch in hie¬
siger Stadt ein Besuch der Veranstaltungen seitens der Einwoh¬
nerschaft zu empfehlen iein. (Siehe Inserat .)

23 Zollfekretitrsteken.
für dos Landessinan-aint, Abt, für Zölle und Bervraucks'tenern, für
die Hauptzollämter1 und 1l find zur B-werb-mg «msgesckrffben,
Meldungen sind beim Landesfinanzamt, Abt, für Zölle und Ver¬
brauchssteuern binnen 8 Tagen einrurcichen.

Amerika -Spende!
Kurz vor Ostern erhielt der Vorsitzende des Calwcr Vezirks--

Kereins, Stuttgart . Herr W. Dreher , von Herrn Christof
Klem̂ ck in Newyork aus Giiltlingen OA, " Io die erfreu¬
lich« Mitteilung, daß ein kleiner Kreis von Landsleuten für
die von ihm gegründete Unterstiitzunqskasseden schönen Betrag
von IM Mark aufgebrackt haben . Dies« Mitteiung wurde von
den Landsleute» mit dankbaren Gefühlen entgegen genommen
und beschlossen, daß dieser Betrag fest angelegt und di« Zinsen
alljährlich nebst anderw . Beiträgen an beo- - ,. :ge Kranke oder
sonst in Not geratene Landsleute verteilt werde.

Geringe Beschäftigung im Metzgergewerbe.
Der Zentralvcrbandder Metzger warnt wegen der sehr minimalen

Nrbeitsmöglichkeit in Mctzgergeschäften eindringlich vor Erlernung
des Metzgergewcrbes. Der Bedarf an gelernten Arbeitskräften sei
auf Jahre hinaus gedeckt. Auch das Sclbständigwerden im Metzger-
gewcrbe sei außerordentlich erschwert. Die jetzigen Geschäftsinhaber
geben ihre Betriebe nicht auf, weil heute ein viel größeres Kapital
erforderlich ist, um sich zur Ruhe setze» zu können; zun« anderen er¬
fordert die Neueinrichtungeiner Metzgerei eine hohe Summe, die
«ur wenige aufzubringen im Stande sind. In Braunschweig, Ham¬
burg und Sachsen sind daher von der Landesbehörde Verordnungen
«lassen worden, die eine erhebliche Einschränkung der Lehrlingshal-
luug im Metzgergewerbe Vorschein Es muß also jeder, der das
Metzgerhaiibwerk erlernt, damit rechnen, daß er den erlernten Beruf
bald wieder verlassen muß. — In vielen anderen Berufen wird eS
übrigens auch nicht viel besser auSsehen,

Zunahme der Konkurse.
Die Zahl der neu cröffneten Konkurse bewegt sich ständig in

steigender Richtung, Nach einer Zusammenstellungder Finanzzeit-
schrift.Die Bank' sind im Mürz 308 Konkurse eröffnet worden (im
Februar 236). Im ersten Vierteljahr 1921 beträgt die Zahl 739
(gegen 212 in der vorjährigen Vergleichszeit) .

Untersuchung welbUcher Bersorgungsberechtigler.
Ein falscher Griff in der Zeilenznsammcnstellung hat uns im gest¬

rigen Artikel obiger Anschrift einen Possen gespielt. Der zweite Ab¬
satz des Artikels hat nachfolgenden Wortlaut, der zur Richtigstellung
kiedergegeben sei:

Ist aber die ärztliche Untersuchung einer weiblichen VersorgungS-
crecht-.gten nötig, so soll fl« zeitlich, oder, falls dies nicht durchführ¬

bar, räumlich getrennt von der der männlichen Versorgnngsberech--
>gten stattsinden. Zur Unterstützungdes Arztes ist eine weibliche
nirrson, am besten eine Schwester, heranzuziehen. Es wird als
selbstverständlich bezeichnet, daß alles vermieden werden muß, was
as weibliche Schamgefühlverletzen könnte.

*
<« CB ) Stuttgart , 5. April. (Sequestration deutschen Vermö¬

gens^ Elsaß-Lothringen.) Don zuständiger Seite tvird mitgeteilt:
ach einer Mitteilung des Auswärtigen Amts ist wiederholtendeut-

Gen Anträgen auf Freigabe von kleineren Guthaben und von Mnn-
kvermögen von der Sequestration und Liquidation deutschen Ver-

g«ns in Elsaß-Lothringen bisher von französischer Seite nicht
.^ Üdben worden. Aus diesem Grunde erscheinen zurzeit Schritte

Dichtung im allgemeinen aussichtslos.
(SCB.) Stuttgart. 5. April. (Feier des Tages von
t ms.) Die Mintsterialabteilung für die höheren Schulen und

-er Evangelische Oberschulrat geben bekannt: Das Gedächtnis twS
18, April 1521, an dein Luther vor dem Reichstag zu WorinS stand,
wird von evangelisch-kirchlicher Seite festlich begangen werden. Nach
einem Ausschrcibcn des Evangelischen Konsistoriums sind dabei Son¬
derfeiern für die schulpflichtige wie für die schulentlassene Jugend
nach Maßgabe der örtlichen Verhältnisse in Aussicht genommen, Tie
Beteiligung hieran ist den evangelischen Lehrern und Schülern zu er¬
möglichen, indem zu diesem Zweck für sie der Unterricht ausfüllt,
wenn eine solche Feier am Vormittag eines Schultags stattfindet.
Den eoangelffchcn Religivnslehrern wird außerdem anheimgegebcn,
im Religionsunterricht, soweit dies wegen der Ferien möglich ist,
des Tages von Worms zu gedenken.

(SCB ) Weinsderg, 5, April, (Vom JustinnS Kerner-
Verein)  Nach dem 16, Jahresbericht hat der Kerner-Verein
1059 Mitglieder, Das Vermögen beziffert sich auf 18 500 ohne
das Kerncrhaus mit seinen Kunstschützc». Infolge der Teuerung
kann Heuer an die Mitglieder eine literarische Vereinsgabe nicht ver¬
abreicht werden.

(SEB ) Lauterbach, OA. Oberndorf, 5. April, (Blitzschlag)
Am Montag mittag zog das erste Gewitter über unsere Gegend, wo¬
bei der Blitz in das Anwesen des Landwirts Hildenbrand schlug und
zündete. Nur das Vieh konnte gerettet werden, während alles übrige
dem Feuer zum Opfer fiel,

(SEB .) Vcn der oberen Donau , 6, April . (Das Groß¬
serie  r i»  S n n t h a u se n). In der Baar liegt das etwa 590
Einwohner zählende Dorf Suüthausen , das schon im Mai 1903
von einem Brandunglück heimgesuckt wurde . In einem Reifig-
schopf des Landwirts Münzer machten Kinder letzten Montag
gegen Mittag ein Feuerle , und im Nu stand dieses Anwesen
in Flammen . Mit knapper Not wurden zwei kleine Kinder aus
einem brennenden Zimmer , wo sie schließen, gerettet . Nach
einer Viertelstunde hatte ,,ch infolge des herrschenden Windes
das Feuer durch Flugfeuer auf 6 Anwesen verbreitet . Die mei¬
ste» Bewohner des Ortes — es war nachmittags 1 Uhr —
waren schon wieder auf dem Felde. Der Sturm , der im Laufe
des Nachmittags stärker wurde, warf ganze Büschel Flugfeuer
in die Lüfte . Wo sie niedersielen , bildeten sich inrmer neue
Brandherde , und als die Weckerlinie von Schwenningen mit
ihrer Autoinobilspritze anrastc , als erste der auswärtigen -Weh¬
ren, standen bereits 2">Anwesen in Flammen . Um 4 Uhr nach¬
mittags brannten 27 Häuser, darunter das neu erbaute Schul¬
haus , das Rai 'mns , der Pfarrhof , das weitbekannte Gasthaus
zum Hirschen. Mir knapper Not gelang es, die Kirche zu rette ».
Der Turm hatte schon mehreremale Feuer ge'angen . Erst gegen
Abend wurde der Brandherd abgeschränkt. Als sich dann ein
schwerer Gewittersturm nttt Blitz und Donner erhob, lohten die
Flammen von neuem auf . Ein starker einsetzender Regen löschte
die Gluten . Abends 8 Uhr konnten die Wehren abrücken. Ob¬
dachlos wurden durch den Brand rund KO Personen . Zum Glück
wurde kein Menschenleben gefährdet, auch Großvieh kam nicht in
den Flammen um, dagegen Schweine Geißen und Geflügel.
Der Sackschaden wird aus mindestens 4 Millionen Mark ge¬
schätzt. Der Fremdenzustrom setzte sofort ein. Die badisch« Re¬
gierung und das Beztrksamr Donaueschingen haben bereits ein«
Hilfsaktion zu Gunsten der Geschädigten eingeleitet . Bemer¬
kenswert ist noch, daß die Brandstätte nicht ein zusammenhän¬
gendes und geschlossenes Bild bietet , sondern daß mit Schindel¬
dächern bedeckte Häuser ein Opfer des Feuers wurden . Sie lie¬
gen im ganzen Dorf zerstreut._.

Literarisches.
Die Württ . Regimenter im Weltkrieg 1914  —

1918 , Herausgegebenvon General H. Flaischlen,  Bd , XII:
Das württ. Feldartiücric-Regiment Nr. 116 im Wellkrieg 1914—
1918. Bearbeitet von Leutnant d. Res. Stachle,  Mit 86 Ab¬
bildungen, 2 Übersichtskarten und 12 Skizzen. 7^ Bogen Groß-
oktav. In Halbleinen gcbd. niit zweifarb. Titelbild .-L 23,— (Kein
Teucrungszuschlag.) Ehr , Belseriche Verlagsbuchhandlung >n
Stuttgart

Das Württ. Feld-Art.-Regt, 116, dessen ruhmreiche Geschichte in
einem mit Abbildungen und Skizzen reich ausgestaiteten Buch dem
Andenken erhalten werden soll, war eines der zuerst ausgestellten
neuen Feld-Art,-Regimenter. Anfangs des Jahres 1915 wurde es
teils aus unseren besten mrd lange ausgebildeten Kriegsfreiwilligen,
teils aus verwundet gewesenen, friedensgedtenten Leuten und aus
einigen Zügen eines bereits bestehenden Reserve-Feld-Art -Regiments
zusammengestellt. In wochenlanger Übungszeit wurde das junge
Regiment zu einer vollwertigen Truppe herangebildet, die, was
kriegerische Tugenden anbelangt, neben jedem aktiven Regiment be¬
stehen konnte.

Seine Kriegslaufbahn begann das Regiment 116 im Westen in
der großen Frühjahrsschlacht bei Arras (Mal 1915), wo es unge¬
heure Verluste hatte, da cs im Brennpunkt der ganzen Schlacht stand,
an der weltbekannten La Folte-Ferme, und den ehrenvollen Auftrag,
den« Gegner das Eindringen in die Ebene bei Douai zu wehren, in
langen nnunterbrochencir, heißen Kämpfen bestens erfüllte.

Nach dem Osten befördert, bewährten sich die 116er im Bewe¬
gungskrieg vom Narew bis Bialystock und alsdann weiter nördlich
bei Kowno, Wilna und am Narotsch-Sre.

Das Brich enthält keinerlei taktische oder strategische Bettachtun¬
gen, die anzustellen berufener Seite überlassen bleiben sollen. Es
soll nur den Regimentsm.gehörigen und den Angehörigen und Freun¬
den von Gefallenen ein Andenken und eine Erinnerung sein an die
von dem Regiment durchlebten schweren und schönen Stunden und
ihnen gleichzeitig im Bild die auf der jahrelangen Kriegsfahrt durch¬
wanderten Gegenden vor Augen führen.

Der Verfasser dieser Geschichte, ein begeisterter Frontsoldat, war
bei F .-A.-R. 116 von dessen Ausstell,mg an bis zur Demobilmachung,
anfangs als Zugführer und in den letzten Jahren des Feldzugs als
Batteriesührer. Er hat die geschilderten Kämpfe Me selbst mit¬
erlebt, was ihm ermöglicht, das jeden einzelnen Mann Jnteressterende
in knapper, einfacher Form, genau so wie es sich damals ereignete,
festzuhalten. So wird dt« Geschichte de- F .-A.-R . 116 ein neue- ,

festes Baud bilden unter Men Regimentsangehörigciiund ein weit«
res Glied in der Kette persönlichcrErinnerungen an Heldentaten
württ , Regimenter werden,

»Der Schwäbische Bund ", die vortreffliche neue Monats¬
schrift aus Oberdeutschland (Verlag „Der Schwäbische Bund ",
Strecker und Schröder G. m. b, H,, Stuttgart ) beginnt mit dem
soeben erschienenen Aprilhelf ein neues Halbjahr . Eine erlesene
Fülle textlichen Stoffes , den zahlreiche gut wiedergegebene Ab¬
bildungen zieren, zeichnet das Heft aus . Bestellungen auf das
neu beginnende Halbjahr nehinen die Buchhandlungen und
Postanftalrungen entgegen.

Die schwarze Pest.
Im Orla - Nerlag Leipzig  13 erschien eine PrKestschrlft

gegen die Sckandtaten und SittlichkeitSvcrbrechender schwarzen
Franzosen, verfaßt von Schriftsteller Hans Alexander, welche einen
tiefen Etnbl 'ck in das Leben und Tre 'üen dieser tchwar-m Merffcken
gewährt. Das tierische Wüsten schwarzer Verbrecher unter deutsche«
Frauen und Mädchen, die zahlreichen Uebcrfälle auf Kinder, »i«
große Reihe der Morde und sonstigen Verbrechen seitens Angehöriger
einer degeneriertenschwarzen Raffe, die Verseuchung rr " -r deutscher
Landstriche mtt unheilbaren Krankheiten sollte doch nun endlich wirk¬
lich allen die Augen öffnen. Läge doch diese Anklageschrift unglaub-
licker Sckandtaten auf dem Tisch eines jeden deutschen Hauses, da¬
mit es niemand mehr gibt der nicht Front macht gegen eine solch«
nichiswürdige Schmach,

Für die Schriftleitung verantwortlich: I , V, : A, Port,  Calw.
Druck und Verlag der A, Oelschläger'schen Buchdruckerci, Ealw.

SPy ältere Damen.

K 1034. Kleid
mit Treffen-
bcsatz, Lack-
' lederqürrel»
und Einsatz,
Ullstein, Schnitt
mit aenauer
Beschreibung in
e räße l. N u.
III erbältlich.

-

ZSL

-

gezogenen Ueberwurfteiten.
auch geschloffen zu tragen.
Uüslkiu.Schnitt mit genauer
Beschreibung in SrSkc II,
II! und V hleriu erhältlich.

lei Stoff mit Ueberrock-
teilen u. Stehkrageneinsatz.
Ullsleln-Schnlit mit genau»!
Beschreibung In Gräbt II.

n> » gier, » rroallilm . IV un >> V

-s , " oft hört man von älteren Damen den Ailsrus :" ,Äq,
in den Modeblättern >,t doch gar nichts für uns ." Doch,

.»eine verehrten Frau Mütter und Tanten , auch für Sie ist
etwas Passendes zu finden. Gewiß wird die Mode in aller
erster Linie für die Jungen geschaffen, aber eine geschmack.
volle Frau wird sich auch in vorgeschrittenem Alter stets
das aus der Mode Heraussuchei», was für sie paßt. Sie
wird nicht mit zu kurzen Nöcken und verfärbten Haaren
herumlaufen , aber sie wird sich auch nicht ln Kapottehiitchen
und Spitzenmantille zeigen. Sie kennt ganz genau den Reiz
ihres silberweißen Kopfes und betont gern ei,w mütterliche
Würde in ihrem Anzug.

Eie weiß, daß für die Straße ein schlichte» Iackenkostüm
in halbanliegender Form das Richtige für sie ist und wird
als eleganteren Besuchsanzug ein Taftkostüm in schwarz,
marineblau oder steingrau wählen . Natürlich vervollständigt
sie es durch ein« passende Bluse , entweder in ganz einfacher
Hemdblusenform mit feinen Eäumchen und Handhohlnähten
oder eleganter aus Crdpe Georgette, farbig unterlegt oder
aus eingefärbten Spitzen. „Angezogener" wird allerdings
immer ein ganzes Kleid wirken, und die Fornien der Mantel«
kleider sind auch gerade für stärkere Damen außerordentlich
kleidsam. Man trägt viel Kittelkleider, jedoch ist auch die
verlängert « Taille schr zu empfehlen. Sie wirkt besonders
gut in Verbindung mit Seitenteilen , die schürzenartig oder
auch als Tunika herabfallen. Der meist spitze Ausschnitt
bleibt nach Belieben frei oder wird durch ein kleines Tüll,
lätzchen mit Stehkragen ausgefüllt . Das ist den meisten
Damen sympathischer. Ebenso herrscht der lange Aermel
vor. Er wirkt, an der Hand gut ausgearbeitet , entschieden
vornehm« und Nvxteilhafk« füp ältere Damen als der halb,
lange. äE>
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^ ^ e§ ensmit §el - ? ürsorqe.
MorgenFreitag . 8. April,

nachmittags von 2- 4 Uhr, Abgabe
- von Büchsenfleisch (Corned Berft
aus dem Ralhaus Zimmer Nr . 8. Preis für eine Dose
<5'i, Pfund netto) Mk . 45 —, Preis für 1 Psd. im
Aufschnitt Mk . 8 50.

Mietermelli
Calw.

Heute Abend V- 8 Ahr
Beratung

für unsere Mitglieder im
Nebenzimmer zur UMtz.

« . v.
Nächste Zusammenkunft

heule Abend i.Biirgerstiidl«

Kirchen-
Gesangverein.

Nöchstcn Dienstag , den
12. April , abends 8 Uhr
spielt Herr Pianist Maisch»
Hofer aus München in einem

Klcvierabend
eis moll Sonate von Beet-
Hoven, Brahms -Höndel-Ba-
Nationen, Werke von Chopin
und Schubert. Karten für
Mitglieder zu Mk . 3 5Y, sür
Nichtmitglieder zu Mk . 4 50
in der BuchhandlungKirck-
herr. A.

WW
2UM Dose MK.4.5«

soweit Vorrat
Spar - «. Lonsumoerein.

Wer sei« Jung -Geflügel
schnell und sicher großdnngen
will, verwende nur

Is Hirse.
Zu haben bei:

Adolf Lutz.
Zuverlässiges

Mädchen
das gut bürgerlich koche»
kann und auch tzausarbeiten
Lderniinntt bet hohem Lohn
und guter Behandlung auf
I .Maig,sucht.

o, ^ Frau Fabrikantßehe«.Br».MeWesMWNle.B)K>

befindet fich nunmehr
iS hm Hssser« Herr«Kassm.Dtyle,
S« V«h»h»Ist»k>eM.

Für Bewohner der Stadt Calw können daselbst For¬
mulare für Einkommen-, Kapitalerlraa- und Umsatzsteuer
abgeholt und die entsprechendenErklärungen abgegeben
werden auch wollen dort Anträge aus Rückerstattung bezw.
Anrechnung von bezahlter Kapitälertragsteuergestellt« erden.

Hirsau , den 8. April 1821.
Finanzamt : Boelter.

Die Aufnahme-Prüfung
für die Borklaffe

der hiesigen höheren Schulen
wird Montag , den 11 . April,

nicht wie ausgeschrieben. Dienstag, den 12. April, vorge-»vmmen werden.
Cal « , den 6. April IV21

Rektorat:
Dr . Knödel.

Stadtgemeind« Cal» .
Karl Döttliug , Goldarbelter hier, ist durch Beschluß

des Gemeinderals zum

Feldschützen
bestellt worden: Hievon wird die Einwohnerschafti« Kennt¬
nis gesetzt.

Tal » , de» S. April 1921.
Stadtschulthelheuamt : Göhner.

Re« l Re« !
Eingetroffen ist die

beliebte und bekannte
Künstler- Truppe

Cäsar Giorai
NeW-SMlner-SW

„Walhalla"
und gibt hier

in Calw auf dem Vriihl
einen Zyklus von mehreren Borftellunae«.

ErHlWS -MßellW
Donnerstag Abend präz. 8 Ahr

Zu zahlreichem Besuch ladet höflichst»in
Die Direktion : Eäsar Giorgi.

BtMsWM EM.
H Am Sonntag , de» 10. April 1921. nachmit- A
> tag» 2 Uhr, findet im Gasthaus znr »Traube - in U
^ Altheugstrtt elne BsanbeMdtntlicheBrrsMislnngZ
N statt, wozu alle Mitglieder  dringend eingrlade»werden. Auch Nichtmitgliederfind willkommen. K

Der Borstand . Ä

Am Samstag , d. 1« . April , nach-
mittags 4 Uhr. verkaufe Ich:4Bienenvölker nebst Wen.

.KL7„.»erschiedmr ZsiehSr.
Kanzleiter , Landjäger, Liebenzell.

Schöner

Sportwagen,
aufs Land geeignet, ist zn
verkaufen.

Gasthaus z. Traube.
Lautenbachhof

bei Teinach.
Eine 2-jährige

k«sx »

mit 1 Jungen,
sowie eine l jährige, zur Zucht
qerignete Ztege  setzt dem
Verkauf ans

Gottlob König.

ln ctsn Spaltsn
«tsr kleinen An¬
reisen tinctst
riis prsktisoks
Klsustruu gute
Qslegsnttotl

UksrtlUssIg.
l-isusgerktt

ru vsr-
kaulsnl

PrimaHMmehl
(braun) empfiehlt billigst

Adolf Lutz.

BeffereTochter
sucht über die Saison

Stellung
in Pensionat

oder besserem Hotel.
I Angebote unt. G . 22 post,

lagernd Reutlingen Nr . L
Fleißiges, ehrlichesMädchen

zu baldigem Eintritt
gesucht.

Frau Marie Küchle,
Teuchelweg 6lS.

Ein guterhaltenes

Fahrrad

Gelegevheitsklms!
Einen gnterhalteiienSomer-Anzvg

(Friedenswar«) Größe 48,
preiswert zu verkausen.

Josef Eberle , Hirsau.
Pilla Luise.

Zaoelsteia.

Eine Ah
. MM.

Fr . Bolz , Handlung.
Hirsau.

Eine schöne, junge
Nutz- und Fahr-

mit dem 5. Kalb 20 Wochen
trächtigu ein8 Monate alles

Rind
setzt dem Verkauf ans

Friedrich Keck.

Freitag,  de « 8. April , abends 8 Uhr.
findet im grotzen Saal des „Bad . Hof" eine

Ml . Ülttstuml«
statt. Tagesordnung:

„Die politische Lage
und « Sozialdemokratie-.

Referent : Herr W. Keil,  Reichs - und
Landtags -Abgeordneter , Stuttgart.

Jedermann ist sekundlichst ringeladen.
Freie Diskussion . Der Einbeenfer.

Wegen Wegzug zu verkaufen:
Mutterschaf mit MM.i oftfrieWcr WH.
schuf. 1Haustelephon. 1 Paar ältere Zensier
ebenso ZialmeriSrea.2Blumenständer,iMast,
schWLir„1kleiierer Dfch.1AngelrateMRolle,s SILL Haasseiler2.5iv laug.ISchleis,
mschiue mil2Schleisscheibeu.

Mols Koe-str. CkiftmW-HIrsU

Preiswertes Angebot in

Trikolwaren
Herrenhemäen wollgemischt Mk. 12.00 »a.oo.4ôo.̂ s.oo.45.00.4«.o»
Hemäen aus Louisiana- rmä Mako-Sarnen 4s.oo.52.00.55.00.tu.oo
Emsatzhemllen»».oo.40.0». 45.00.4«.vo. 50.00. ss.vo
Unterhosen sür Herren is.vo. 30.00. »5.00. s».vo, 42.00
Vamen-Mkolhemäen 54.00. 53.00.
§ür Sommer: Unterhosen unä Unterleibchen aus äünnen

Makostoffen hergestellt.
Sch rate jeäermann äiese Selegenheit zu benützen, Sa Siese Preise in nächster Seilnicht unterboten weräen äürsten.

Ärbeüsvergebung
Zu einem

Wohnungseinbau
f.d. Eevieivhe VvlerlevgevhM
sind die

Maurer - , Zimmer - , Gipser - , Glaser -,
Schlaffer -,Flaschner - u. Anstricharbetten

in Akkord zu vergeben.
Plan und Kostenanschlag ist am N . und 12. ds. Mts.

im Rathaus in Unterlengenhardt zur gefl. Einsichtnahme
aufgelegt. Die Angebote find ebendaselbst, spätestens am15. Avril rinznreichen.

Neuenbürg , den S. April 1921.
Bauleitung : Stadtbaumstr . Stri bei

(Preis MK. 4S«.- )
sowie ein Paar kalblederne
Schnürstiefel

(Größe 43) hat zu verkaufen
Michael Hammann,

Ottendronu.

Oberreicheubach.
Verkaufe 2 starke

Lüvserschiveive

hat zu verkaufen.
E . Ganzhorn,
z. „Schwanen".

(ztreicl,fertig)

lwSenLl
doüenwlrftne

osv.

/ Mr-mme caiis.

VorMuklz MevÄsz,
voimerZttssu. LsmrwS

Leökknet

»e
Vvrcd dereorrageoile ru»,»»»»
«etrunz jikrelsng bevSKN; «>»
xert Ute kreLIost io« ->Le. scdutrt vorV»rc»!»II
uncl kooekeo - elcke
virkt oukksNe-a
gen xsnren KSrperboo«cd- M
Ucker undI-rumme,
rodlreic:-- vsnksckrelde«kw«t" - 8ckveioe-?llcktere>e»> -

8llleeral Ist poteniLmtllck gerckütrt und eckt nur inervLeopM«KUv-K->rtvnz mit vbixem Kilo UdcrsII ru Kode-,.
ksdrik-IlUeäerlsxen im Lerirk Lslv:

IVjlb . ttammsnn,  Knulmsnn , 2 >verenber ?,
8s m. Reeder,  Ksukmgnn, bleu veiler,
öäsx >1lten b urxer,  Kgulmsnn , Lsvelstela»
V . Krsun,  r . , l.smm' . -IltdurZ.
I- Linkenden,  Ksutmann , 8immorbeiw,
ck Liscder,  l <gulmsnn, lttöttlinxen,
L. kreitlinxer,  Ksulmann , 6 ec dingen,
ftitter - vroxerie Lstv,SwS-Mrlel)HI.!lge!, Wh llL
Ipaul Käuchle, Lalw

ŵ :, Damast
130  cm breit MK. 37.—-

Nr. 80.
i Erscheinungsweise: Sm
s Rettomen Mt. L.— Auf Sa

Jur aus
Biv .anks

London, 7. April . „M
die Resolution Knox we
schusses-für auswärtige S
einer neutralen Politik !
Welt bedeuten. Sie fii
Doktrin. - Wie die „M
viani aus sein Ersuchen,
deren Bezug auf Deutsch!
die Vereinigen Staaten
zu kommen, wenn es r»
«erstehen gegeben, auch
vnd es könne nieder e
wurde die Zivilisation
Frankreich bedroht werde
einigten Staaten sich a
Frankreich, um die Zivil!
re». Cs sei daher ki-ht r
zu nennen, und die Erklö
einigten Staaten müßte:
bewahren, um ihre inatc
zu schaffen, wo sie gebraä
letztenmal für die Ratif
kanischen Unterstützungsv
heutig erklärt, baß daran

Die Daumel
London, 8. April . Re

trcter in der Rheinlands
«gangen find, sofort di
bezüglich des Zollregime!
neu Weise in Tätigkeit i

Die Strei
London, 8. April . (R

«beiter mit der Regieru
Weigerung der Bergarbe
ten, die Arbeit wieder ar
Wem den Bergleuten in
sich schwierige Lage Gar
ü« als auch die Trans>
sür heute. Das Land si
industriellen Bewegung s

London, 8. April . '
Heorge im Unterhaus
bands, zuzulassen, daß d
betrauten Arbeiter ihre
Mn nicht ein allgemein
men habe und bevor niä
nalisiert werden. Da e
daß der Vergarbeiterver
die nicht alle Forderung«
Sterling alle Mittel ergr
den Maß rechnet, um de
. Bevorfteh«
«er englischen Eifel

London, 8. April. D
btreik der Eisenbahner
znng der Bergarbeiter
arbeitet beschlossen, ein«
a>enn der Arbeiterdreib:
streik gibt, Vorbereitnnstn werden.

„ , Englands
Paris . 8. April . N

SÄ>vorgestern zwei engl
fordert worden.
3m Zeichen der §

Der „Star " meldet/
bezirken zu Zusam menst«
«nd Arbeitswilligen kan
vandgranaten, um Arb«
M terrorisiereik. In W
--n wird ein heftiger <
aller Pumparbeiten gefü
Bergarbeiter mit Musik
"Egen Arbeitswillig «!
entfalteten eine rote F
^2 - In Cowdenbeat
^u»cken beworken wurd


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

